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Allgemeiner Kontext zur Studie

	– Hunger ist das »das größte lösbare Problem der Welt«.
	– Jeden Tag sterben ca. 24.000 Menschen an den Folgen von Hunger, etwa alle 13 Sekunden ein 

Kind unter fünf Jahren.
	– Die globalen Militärausgaben betragen fast 2.500 Milliarden US-Dollar. Die Ausgaben für Hun-

gerbekämpfung sind mit etwa 12 Milliarden Dollar im Vergleich dazu minimal. Der Globale 
Hunger ist kein Naturgesetz, die Lösung des Problems ist eine Frage des politischen Willens.

	– Medien ignorieren weitgehend das Thema Welthunger. 
	– Lediglich etwa 10 Prozent der Beiträge entfallen auf den Globalen Süden, obwohl dort etwa 

85 Prozent der Weltbevölkerung leben.
	– Medial praktisch völlig unbeachtet blieben »der tödlichste Krieg des 21. Jahrhunderts« (Tigray) 

und »die schlimmste humanitäre Krise weltweit« (Jemen).

Allgemeiner Kontext zur Studie

Hunger gehört zu den elementarsten menschlichen 
Erfahrungen. Etwa jeder zehnte Mensch auf der Welt 
leidet an Hunger. Jeden Tag sterben etwa 24.000 Men-
schen an den Folgen von Hunger, etwa alle 13 Sekunden 
ein Kind unter 5 Jahren. Dabei handelt es sich bei Hunger 
keineswegs um eine Naturkatastrophe oder ein unab-
wendbares Schicksal. Das Welternährungsprogramm 
der Vereinten Nationen (World Food Programme, WFP) 
bezeichnet Hunger als »das größte lösbare Problem 
der Welt«, da alle notwendigen Voraussetzungen vor-
handen sind, um es zu lösen. Global gibt es mehr als 
genügend Nahrungsmittel, die allerdings schlecht ver-
teilt sind und im Globalen Norden zu großen Teilen ver-
schwendet werden.

Finanziell wären vergleichsweise nur geringe Mittel 
notwendig, um das Problem zu lösen, die zur Hunger-
bekämpfung aufgebrachten Gelder sind allerdings mini-
mal.

Während im Jahr 2023 die globalen Militärausgaben 
fast 2,5 Billionen (2.500 Milliarden) US-Dollar betrugen, 
wurden im Jahr 2020 lediglich etwa 12 Milliarden Dollar 
zur Hungerbekämpfung zur Verfügung gestellt. Der Glo-
bale Hunger ist keine Naturnotwendigkeit, die Lösung 
des Problems ist eine Frage des politischen Willens.

Kurzfassung der Studie mit den wichtigsten Ergebnissen

Vergleich der Ausgaben
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Methode

Untersucht wurden 39 Medien, neben prominenten Zeitungen, Zeitschriften, politischen Talk-
shows und Jahresrückblicken u. a. die reichweitenstärksten deutschsprachigen Nachrichtensendun-
gen: die deutsche und Schweizer Tagesschau (ARD und SRF) sowie die österreichische Zeit im Bild 
(ZIB) 1 (ORF). Das repräsentativ und groß angelegte ausgewertete Datenkorpus umfasst insgesamt 
über 8.000 Ausgaben von Nachrichtensendungen (ca. 2.100 Stunden Sendezeit), etwa 500 Episo-
den von politischen Talkshows (über 500 Stunden Sendezeit) und mehr als 1.000 Ausgaben von 
Printmedien (etwa 37.000 Druckseiten).
Der Kernuntersuchungszeitraum war das Jahr 2022 (mit Rück- und Ausblicken). Die Auswirkungen 
der Corona-Pandemie und des Ukraine-Krieges führten zu einem Anstieg des Globalen Hungers 
und erhöhten die Wahrscheinlichkeit, überhaupt auf Beiträge zum Thema Welthunger zu stoßen.

Ergebnisse

Entgegen der Dramatik und Dringlichkeit des Problems ist die mediale Resonanz auf das Thema 
Globaler Hunger ausgesprochen gering, in einigen Informationsmedien sogar überhaupt nicht 
existent. Dies gilt auch für traditionelle sogenannte Qualitätsmedien und die reichweitenstärksten 
deutschsprachigen Nachrichtensendungen wie die deutsche und Schweizer Tagesschau und die 
österreichische Zeit im Bild 1. Die Marginalisierung des Globalen Südens ist allgemeiner Art. In 
den erwähnten Nachrichtensendungen entfielen lediglich etwa 10 Prozent der Sendezeit auf den 
Globalen Süden, obwohl dort etwa 85 Prozent der Weltbevölkerung leben. Andere reichweiten-
starke Medien weisen sogar teilweise noch geringere Anteile auf.

Geografische Verteilung der Beiträge in Medien

Die Vernachlässigung des Themas Welthunger und des Globalen Südens kann höchst dramatische 
Formen annehmen. Dies verdeutlicht die Nichtbeachtung der großen Hungerkatastrophe von 2011, 
als am Horn von Afrika über eine Viertel Million Menschen, mehr als die Hälfte von ihnen Kinder 

Geografische Verteilung der Beiträge in Medien
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unter 5 Jahren, starben. Das eklatante Desinteresse zeigt sich aber auch am »tödlichsten Krieg des 
21. Jahrhunderts« mit bis zu 600.000 Toten in der nordäthiopischen Region Tigray und an der 
»schlimmsten humanitären Krise weltweit« (so die Vereinten Nationen) im Jemen.

In der deutschen Tagesschau wurde in der ersten Jahreshälfte 2022 dem Sport mehr Sende-
zeit eingeräumt als allen Ländern des Globalen Südens zusammen. In der österreichischen ZIB 1 
wurde 2022 umfangreicher über die britische Königsfamilie berichtet als über den Globalen Hunger, 
obwohl die Zahl der Hungernden gegenüber der Vorpandemiezeit um über 120 Millionen Men-
schen zugenommen hatte. In der Schweizer Tagesschau war die Berichterstattung über die Ohrfeige, 
die der Schauspieler Will Smith auf der Oscarverleihung Chris Rock gab, umfangreicher als über die 
Bürgerkriege im Jemen und Tigray zusammengerechnet.

Infolge des Ukraine-Krieges und der zeitweisen Blockierung des ukrainischen Getreides stiegen 
die globalen Nahrungsmittelpreise stark an, was zu einer weiteren Zuspitzung der ohnehin ange-
spannten Hungerlage in Ländern des Globalen Südens führte. Aber nur in einem Bruchteil der 
Beiträge über das ukrainische Getreide wurde über die hiervon im Globalen Süden betroffenen 
Gebiete berichtet. Stattdessen beschäftigten sich die Beiträge zum ukrainischen Getreide zum aller-
größten Teil mit den politischen Dimensionen der Auseinandersetzung zwischen Russland und der 
Ukraine bzw. dem »Westen«. Die Tendenz zur eurozentrischen politischen Perspektive war auch in 
einer Reihe von Artikeln und Berichten deutlich zu fassen, die sich mit den Bemühungen Russlands, 
politisch in afrikanischen Staaten Fuß zu fassen, beschäftigten. Das mediale Interesse galt offen-
sichtlich nicht den entsprechenden Staaten des Globalen Südens, sondern pointiert gesagt, ihrer 
Rolle als Figuren im politischen Verhältnis zwischen Russland und dem »Westen«. Anders, eben-
falls pointiert, ausgedrückt: Die entsprechenden Medien hätten sich nicht für die entsprechenden 
afrikanischen Staaten interessiert, wenn sich nicht Russland für die Staaten interessiert hätte, um 
seinen Einfluss global auszubauen. Die jeweiligen Länder des Globalen Südens stellten in diesem Fall 
nicht einen Selbstzweck des Interesses, sondern nur Mittel zum Zweck der Aufmerksamkeit dar.

Geografische Orientierung der Berichterstattung der Tagesschau
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Dass es grundsätzlich auch anders geht, zeigt das Beispiel des ARTE Journal, neben der taz die 
große Ausnahmeerscheinung unter den untersuchten Medien. Die Berichterstattung des ARTE Jour-
nal ist von einer europäischen und globalen Perspektive gekennzeichnet und gibt dem Globalen 
Süden genügend Raum, um diesen nicht auf die sogenannten 3 bzw. 4 Ks (Krisen, Kriege, Katastro-
phen und Krankheiten) zu reduzieren, sondern sie auch mit Positivbeispielen in ihrer Mehrdimen-
sionalität zu erfassen und abzubilden. Statt in Form eines starren »Wir-Sie«-Dualismus wird dort 
der Globale Süden in seiner Multikulturalität und -ethnizität wahrgenommen.

Fazit

Die Lösung des Problems Globaler Hunger ist eine Frage des politischen Willens. Das Thema wird 
von Medien allerdings weitgehend ausgeblendet. Mit etwa 10 Prozent Beiträgen für 85 Prozent der 
Weltbevölkerung spielt der Globale Süden medial allgemein nur eine sehr untergeordnete Rolle. 
Medien könnten das öffentliche Bewusstsein für das Thema Welthunger schärfen, was politische 
Entscheidungsprozesse in Gang setzen könnte und dadurch entscheidend an der Lösung des Prob-
lems mitwirken. Dieser journalistischen wie menschlichen Aufgabe kommen sie bisher, mit wenigen 
Ausnahmen, nicht nach.

Vergleich der Sendezeit in der Tagesschau




